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Schwerpunkt
Neue Kommunikationsmittel, 
moderne Trägerstrukturen ...: 
Wie stellen sich Sozialeinrich-
tungen den aktuellen Her-
ausforderungen?

Aktuelles
Neues bayerisches Stiftungs-
gesetz: weniger Regulierung, 
weniger Kontrolle, mehr Stif-
terfreiheit, mehr Klarheit und 
mehr Praxisorientierung.

Gespräch
Oskar Prinz v. Preußen,  
Herrenmeister des Johanni-
terordens, über Förderpers-
pektiven im Sozialbereich 
und die Johanniter-Stiftung.

Professionalisierung und 
Management im Krankenhaus
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Die moderne Welt wird immer mehr von technischen 
Produkten geprägt. Vieles ist überflüssig, manches gibt 
man weg, wenn die nächste Entwicklungsstufe erreich-
bar ist. Wer als Schüler heute noch einen MP-3-Player 
mit 64 MB besitzt oder ein Handy ohne Farbbildschirm, 
setzt sich der sozialen Ächtung aus. Sicher spricht 
manches dafür, dass Kinder mit neuen Technologien 
schnell, intuitiv und ohne Berührungsängste umgehen. 
Dagegen aber stehen negative Effekte wie das Entste-
hen von Scheinwelten oder Allmachtsphantasien oder 
ein erheblicher Ressourcenverbrauch. Jugendliche in 
der High-Tech-Welt sind meist reine Anwender, und 
keiner von ihnen stellt sich die Frage nach eigenem 
praktischen Gestaltungseinfluss: Wer baut all das 
Zeug? Kann ich das später einmal als Ingenieur oder 
Software-Entwickler selbst? So wird zwangsläufig das 
Interesse der Jugendlichen gehemmt, sich mit hand-
werklich-technischen Themen aktiv und konstruktiv zu 
beschäftigen. Wer in der linken Hand ein Stück Holz und 
in der rechten ein Handy hat, verspürt nicht den Drang 
zum Schnitzen, sondern zum SMS-Versand. Genau 
hier setzt die Anfang 2007 gegründete Jugendwerk-
statt Energie & Technik der Martin-Görlitz-Stiftung an. 
Kernthemen sind: Nachhaltiges Handeln, Kreativität 
entwickeln, Berufsfelder spielend erkunden.

Vor Projektbeginn wurden verschiedene Arbeitsansätze 
untersucht, die nun in der Umsetzung eine Nähe zu den 
Ideen eines Pestalozzi ebenso spürbar werden lassen wie zu 
modernen Kreativitäts- und Erfinderwerkstätten. Ausgehend 
von solchen Modellen will die Jugendwerkstatt Kindern 
und Jugendlichen in der Altersgruppe von 8 bis 18 helfen, 
sich ein persönliches Werk- und Rüstzeug zu erarbeiten, um 
mit den technischen und ökologischen Fragen der Zukunft 
umzugehen. In der Tat bekommen viele Jugendliche heute 
zu wenig praktische Anregungen, sich frühzeitig mit den 

Grundlagen eines handwerklichen, naturwissenschaftlichen 
oder ingenieurmäßigen Berufsweges zu beschäftigen. An 
die Stelle von Basteln und Experimentieren sind heute Com-
puterspiele und Medienkonsum getreten, also Passivität 
statt konstruktivem Handeln. Dadurch gehen grundlegende 
Fähigkeiten verloren oder werden erst gar nicht erkannt und 
gefördert. Die Entwicklung des Stiftungsprojekts fördernden 
Werkens hat insofern geradezu einen autobiographischen 
Zug. In den Basteleien meiner Kindheit liegen die Anfänge 
der von mir aufgebauten, heute europaweit tätigen Unter-
nehmensgruppe, in der Mess- und Abrechnungssysteme für 
die Energiebranche entwickelt und gebaut werden. Aus die-
sem Umfeld entstand Mitte der 90er Jahre auch der Ansatz 
für die Stiftungsgründung. 

Fachkräfte statt Pädagogen

Die Jugendwerkstatt bietet in diesem Jahr 24 Kurse, in 
denen Kinder und Jugendliche Technik- und Umweltthemen 
erkunden – immer praxisbezogen und mit eigenem hand-
werklichen Tun. Die Kurse laufen jeweils sechs Wochen; es 
gibt vier Blöcke über das Jahr verteilt. Die Themen reichen 
von Solar- und Energietechnik über Energiemaschinen bis 
zu „Schrott wird flott“, wo das Reparieren aller möglichen 
Geräte erlernt wird. Besonders wichtig für den Erfolg ist die 
Herkunft und Kompetenz der Kursbetreuer. Sie stammen 
gerade nicht primär aus dem pädagogischen Bereich, son-
dern aus einem handwerklichen und industriellen Umfeld. 
Noch kommen die meisten Betreuer aus der GÖRLITZ AG und 
ihren Tochterfirmen, doch sollen auch andere Betriebe für die 
kleine „Dienstleistungsspende“ begeistert werden, geeignete 
Mitarbeiter für wenige Stunden abzustellen. Der Aufwand ist 
überschaubar. Die Betreuung eines Kurses umfasst nach dem 
aktuellen Kursplan sechs Nachmittage zu je zwei Zeitstun-
den. Hinzu kommt die persönliche Vorbereitung.

Rüstzeug für die Zukunftsgestaltung

In diesem „Ausbildungspakt der ganz anderen Art“ sollen 
Kinder und Jugendliche die im industriellen Strukturwandel 
verloren gegangene Möglichkeit natürlicher, nachbarschafts-
naher Einblicke in Berufs- und Arbeitswelten in neuer Form 
nutzen können. Der Kursleiter kommt in der Wahrnehmung 
der Kinder nicht als Lehrer daher, sondern als jemand aus 
dem Berufsleben, der über die Kursthemen hinaus interes-
sante Erfahrungen weitergibt. So wird indirekt ein betrieb-
liches Praktikum in die Jugendwerkstatt hineingetragen. 
Mit diesem Modell wird ein wichtiges soziales Element 
adressiert, das in der öffentlichen Diskussion kaum wahrge-
nommen wird. Der Strukturwandel der Wirtschaft und der 
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nis aufgegriffen, dass nicht nur technische Gegenstände das 
moderne Leben in hohem Maße bestimmen, sondern mit 
jedem Gerät des täglichen Bedarfs auch ein Energieverbrauch 
stattfindet. Bei Experimenten wird der Versuch unternom-
men, möglichst die energetische Gesamtbilanz zu sehen. Bei 
Jugendlichen ist dies etwa am Beispiel von Kleinkrafträdern 
gut möglich. Mobilität ist attraktiv, ein Kurs eines solar aufzu-
ladenden Elektro-Scooters bietet ein Lernbeispiel.

Kursprogramme systematisch entwickeln

Die Erprobung der Kursinhalte in 2008 soll auch Auskunft 
darüber geben, welche Themen sich kompakter, reprodu-
zierbarer gestalten lassen, um sie etwa an Ganztagsschulen 
anzubieten. So ist die Jugendwerkstatt auch ein Labor für 
die Entwicklung der Kurse selbst, die später vielleicht einmal 
über diesen Ort hinauswachsen können. Langfristig ist beab-
sichtigt, einen strukturierten Prozess zu etablieren, um neue 
Inhalte zu finden und auszuarbeiten. Die heutigen Kurse lie-
fern dafür eine gute Vorlage. Ziel der zukünftigen Stiftungs-
arbeit wird der Aufbau eines Netzwerkes sein, aus dem Ideen 
für neue Kurse ebenso entstehen wie Partnerschaften mit 
Unternehmen, die sich für eine möglichst frühe Nachwuchs-
förderung nach dem Vorbild der Jugendwerkstatt einsetzen.

Kurz & Knapp

Seit 1995 fördert die Martin-Görlitz-Stiftung für Energie, 
Umwelt und Soziales projektbezogen und ist seit 2005 mit 
eigenen Programmen aktiv. Mit der Jugendwerkstatt Energie 
& Technik sollen Kinder und Jugendliche zu einem aktiven 
und bewussten Umgang mit ihrer technischen Umgebung 
angeregt werden. Bei der Realisierung wird auf Fachkräfte 
aus der unternehmerischen Praxis gebaut. Die Entwicklung 
der Stiftung und des Projekts geht auf die Erfahrungen des 
Stifters selbst zurück.

Lebensräume hat dazu geführt, dass Kinder in ihrem tägli-
chen Lebensumfeld überhaupt keinen Einblick mehr haben 
in für sie verständliche, erlebbare Arbeitswelten in Klein- und 
Kleinstbetrieben. Als die städtischen Räume für „Leben“ und 
„Arbeiten“ noch nicht vollständig getrennt waren, hatte 
jedes Kind die Möglichkeit, in seiner Nachbarschaft erste 
Einblicke in eine Arbeitswelt zu nehmen, die kleinteilig und 
verständlich war. Von dieser verschwundenen Welt will die 
Stiftung Kindern etwas Erlebbares zurückbringen, um ihnen 
Anregungen für die eigene Zukunftsgestaltung zu geben.

Kreatives Handeln als Kernmotiv

Bei der Entwicklung der Kursinhalte wird auf ein ausgewoge-
nes Verhältnis zwischen vorbereitetem Material und offenem 
Ergebnis geachtet. Grundsätzlich werden Kurse offenen Inhalts 
lieber gesehen als solche, in denen fertige Technik-Baukästen 
zusammengesteckt, zerlegt und sortiert werden. So haben 
die Kursinhalte den Charakter von Projektarbeit, bei denen die 
Teilnehmer entsprechend ihren Kenntnissen und Fähigkeiten 
mitmachen können. Dass dabei nicht alle in gleicher Weise 
beteiligt werden und manche sogar überwiegend zuschau-
en, wird als kein Nachteil empfunden. Es muss schließlich 
kein homogenes Klassenziel erreicht werden. Und auch wer 
zuschaut, nimmt etwas mit und berichtet oft begeistert darü-
ber. Die Kurse sollen zum eigenen Handeln anregen, das auch 
über diesen Rahmen hinaus wirkt. Sich in einer omnipräsenten 
Warenwelt nicht nur als Konsument zu begreifen, aktiv zu 
handeln, im Kleinen mit dem Blick auf Größeres zu gestalten – 
das ist das Kernmotiv aller Kurse. Während das Kursziel insge-
samt von der Vorbereitung abgedeckt und gesichert ist, bleibt 
genügend Raum zur freien Arbeit und Ideenfindung. Dies 
entspricht dem Werkstatt- und Laborcharakter. Keineswegs 
sind alle Abläufe und Erkenntnisse – wie im Physikexperiment 
– schon im vornherein klar. Gelingt diese Umgebung, können 
dadurch wichtige Impulse für eine weitere Beschäftigung mit 
dem Themenkreis gegeben werden.

Erlebnis- und Erfahrungsort

Die Jugendwerkstatt greift – nicht zuletzt in Erfüllung des 
Stiftungszwecks – Themen auf, die allgemein handwerklich-
technischer Natur sind und einen Bezug zum Energie- und 
Ressourcenverbrauch aufweisen. Einseitigkeit wird vermie-
den. Ein Kursthema soll genügend Raum für eigenes Handeln 
beinhalten, wodurch einerseits Themen wie Raumfahrt man-
gels praktischer Übungsmöglichkeit herausfallen, anderer-
seits ein Schwerpunkt auf Themen entsteht, die das tägliche 
Lebensumfeld betreffen. Ganz plastisch wird dies beim Kurs 
„Wir kriegen das wieder hin“, wo mitgebrachte Gegenstände 
gemeinsam mit dem betreuenden Techniker zerlegt werden. 
Nach der Fehlersuche kann das eine oder andere Teil wieder 
instandgesetzt und zu Hause als Erfolg präsentiert werden.

Seit Jahrzehnten ist das Wissen um die Endlichkeit aller 
Ressourcen unserer Erde vorhanden. Dennoch werden Pro-
duktentwicklungen sowie Wirtschaftsabläufe betrieben, als 
sei die Verfügbarkeit von Energien und Rohstoffen unendlich. 
In der konkreten Arbeit der Jugendwerkstatt wird die Erkennt-
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Diplomingenieur Martin Görlitz ist Vorstand der Görlitz AG, www.goerlitz.ag, 
sowie der Görlitz Stiftung, www.goerlitz-stiftung.de

Frisch gebaut: Elektroroller mit Solartankstelle 
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